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Das vorliegende Buch soll an die selbständige Datenanalyse mit IBM SPSS Statis-
tics – dem weltweit verbreitetsten Programmsystem für angewandte Statistik –
heranführen. Es will darüber hinaus grundlegende, für die Datenanalyse notwen-
dige Statistikkenntnisse vermitteln, ohne jedoch vom Leser vertiefte mathemati-
sche Vorkenntnisse zu erwarten. Beschrieben und für die exemplarischen Ana-
lyseverfahren verwendet wird die deutschsprachige Programmversion IBM SPSS
Statistics 22.

Großen Wert legen wir auf die detaillierte Vorstellung und Erörterung von
generell in den Erfahrungswissenschaften und in der außeruniversitären Praxis
häufig benutzten Verfahren zur explorativen, deskriptiven und analytischen Da-
tenauswertung. Die im Buchtitel genannte „Syntaxorientierung“ hat dabei den
Vorteil, dass die Nutzer von vornherein und durchgängig lernen, ihre Analysen
effizient, leicht reproduzierbar und schließlich sogar automatisierbar zu gestal-
ten. Zahlreiche Übungsaufgaben und deren Lösungen intensivieren den Lernpro-
zess.

Für die im Buch demonstrierten Auswertungen verwenden wir einen Auszug
aus einem öffentlich zugänglichen Datensatz des Erhebungsprogramms „Allge-
meine Bevölkerungsumfrage der Sozialwissenschaften“ (ALLBUS). Anhand des
ALLBUS 2012 wird idealtypisch das Vorgehen bei der Durchführung eines For-
schungsvorhabens durchgespielt, so dass die Leser nicht nur etwas über Daten-
analyse im engeren Sinne erfahren, sondern auch über andere Phasen im Ablauf
von Forschungsvorhaben: über Planung eines Projekts, Datenerhebung, Codie-
ren und Bereinigen von Daten sowie über Ergebnispräsentation mittels Tabellen
und Grafiken.

Informationen zu diesem Buch und zu den verfügbaren Zusatzmaterialien wer-
den im Online-Shop des UTB-Verlags angeboten. Dort findet der Leser z. B. Fra-
gebogen und Dateien des ALLBUS 2012-Datensatzes, die Lösungen zu den
Übungsaufgaben, sonstige Ergänzungen und Aktualisierungen zum vorliegen-
den SPSS Statistics-Buch sowie, wenn nötig, Errata. Des Weiteren besteht dort
die Möglichkeit, Fragen zum Buch zu stellen und es zu bewerten:

⇒�������������	
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Die Autoren, die zum Teil jahrzehntelange Erfahrung in der Durchführung
von Lehrveranstaltungen zu den Methoden der empirischen Sozialforschung und
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von SPSS-Kursen aufweisen, wollen die Leser dabei unterstützen, selbstständig
ein Forschungsprojekt von Anfang bis Ende durchzuführen. Mit dem vorliegen-
den Buch nehmen wir den vielfach geäußerten Vorschlag auf, die von uns in
mehreren Auflagen verfassten Handbücher „Grundlagen computerunterstützter
Datenanalyse“ (Wittenberg 1998) und „Datenanalyse mit SPSS für Windows“
(Wittenberg und Cramer 2003) zu aktualisieren und in einem Band zu integrie-
ren.

Ein herzlicher Dank geht an Sonja Rothländer im Lektorat von UVK, die uns
bei der Erstellung des Buches bestens beraten hat, sowie an Daniel Bela und Rüdi-
ger Vicari: Beide haben geholfen, einige komplizierte Hürden, die uns das Text-
satzsystems LATEX in den Weg gestellt hatte, elegant zu überwinden. Bernhard
Schrauth war, seinerzeit noch als studentische Hilfskraft, bei der Verifizierung
der im Online-Zusatzmaterial zu diesem Buch vorgestellten Verfahren, Tests und
Koeffizienten sowie statistischen Formeln behilflich; Dagny Cramer schließlich
hat das gesamte Werk Korrektur gelesen – auch ihnen unser herzlicher Dank für
die Unterstützung! Sämtliche verbliebenen Mängel gehen selbstverständlich zu
Lasten der Autoren, die offen für Kritik und Vorschläge sind, wie das Arbeits-
buch für zukünftige Auflagen ergänzt und verbessert werden könnte.

Nürnberg, im September 2014
Reinhard Wittenberg, Hans Cramer und Basha Vicari
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Egal, ob man nur die tägliche Zeitungslektüre kritisch beurteilen oder sich der
Prüfung und Weiterentwicklung von sozialwissenschaftlichen Theorien widmen
möchte: Empirischen Daten über gesellschaftliche Zusammenhänge und Entwick-
lungen begegnet man in allen Themenbereichen der Gesellschaft. Um die Qua-
lität der dort präsentierten Ergebnisse sicher beurteilen, aber auch um eigene
fundierte Ergebnisse produzieren zu können, sind Kenntnisse der Methoden der
empirischen Sozialforschung unumgänglich. Dieses Buch will die Leser mit den
Grundlagen der quantitativen Datenanalysemethoden soweit vertraut machen,
dass sie zur selbständigen Untersuchung einfacher Forschungsfragen oder zur kri-
tischen Beurteilung veröffentlichter Texte in der Lage sind.
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Die statistische Auswertung von Daten, kurz Datenanalyse, ist in einer empiri-
schen Untersuchung nur eine von vier interdependenten Phasen. In Anlehnung
an von Alemann (1991) und Diekmann (2007: 192f.) bezeichnen wir diese vier
sachlich und zeitlich aufeinander aufbauenden und miteinander eng verzahnten
Phasen als Definitions-, Erhebungs-, Analyse- und Verwertungsphase des For-
schungsprozesses.1

1. In der Definitionsphase geht es um die Klärung der Fragestellung und Ziel-
setzung der geplanten Untersuchung, die Erarbeitung des jeweiligen theo-
retischen Bezugsrahmens und die Aufstellung der zu überprüfenden Hy-
pothesen sowie um die Operationalisierung der verwendeten Begriffe. Fer-
ner folgen die Bestimmung von Grundgesamtheit sowie Erhebungs- und
Untersuchungseinheiten (z. B. Einzelpersonen, Haushalte, Betriebe) und
schließlich die Aufstellung eines Forschungsplans.

2. In der Erhebungsphase ist zunächst das Datenerhebungsinstrument (z. B.
der Fragebogen für Umfragen oder der Leitfaden für Gruppendiskussio-
nen) zu entwickeln und gegebenenfalls ein Plan zur Auswahl der jeweiligen

1 Der an mehr Informationen über diese Arbeitsschritte interessierte Leser sei auf die ausführliche
Darstellung bei von Alemann (1991) hingewiesen.
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Erhebungseinheiten (z. B. einfache Zufallsauswahl, geschichtete Klumpen-
ziehung) aufzustellen. Danach muss das Datenerhebungsinstrument einem
Pretest unterzogen und entsprechend den Ergebnissen nachgebessert wer-
den. Vorbereitung und Durchführung der Hauptuntersuchung – die sog.
Feldphase – bilden den Abschluss der Erhebungsphase.

3. In der Analysephase geht es um die Codierung der erhobenen Daten und
ihre Übertragung auf digitale Datenträger. Danach folgen Datenprüfung
und -korrektur sowie die Einrichtung von sog. Dateien (engl.: „files“) und
ihre Sicherung gegen Verlust, Zerstörung oder Missbrauch durch Unbefug-
te. Erst nach Beendigung dieser eher technischen Arbeiten kann mit der
eigentlichen explorativen, deskriptiven und konfirmativen Auswertung in
Form von uni-, bi- und multivariater Datenanalyse begonnen werden. Die
Datenanalyse sollte dabei tunlichst einem detaillierten Auswertungsplan
folgen, der in Abhängigkeit von Fragestellung, theoretischem Bezugsrah-
men und eingesetzten Messmethoden aufgestellt wird.

4. In der Verwertungsphase als letztem Abschnitt einer empirischen Unter-
suchung geht es v. a. darum, die mittels der Datenanalyse erzielten Ergeb-
nisse im Hinblick auf die explizite Fragestellung und deren theoretische
Fundierung zu interpretieren – und zu Papier zu bringen. Ob sich dies im
Schreiben von Forschungsberichten und Gutachten erschöpft oder auch in
Publikationen mündet und ob daraus zudem spezifische Handlungsemp-
fehlungen abgeleitet werden können, hängt insbesondere mit der jewei-
ligen Art der Forschung zusammen: „Freie“ Forschung steht hier gegen
Auftragsforschung, „angewandte“ gegen Grundlagenforschung, Abschluss-
arbeit gegen Artikel in wissenschaftlicher Zeitschrift, um nur einiges zu
nennen, was den Stellenwert von Forschungsergebnissen beeinflusst.

Die Darstellung des Ablaufs von Forschungsprozessen ist keineswegs normativ
zu verstehen; sie soll der Verortung der Datenanalysephase innerhalb des umfas-
senden Untersuchungsprozesses dienen.2 Selbstverständlich bedingt die Vielfalt
von Forschungsgegenständen, Erkenntnisinteressen und -zielen in den verschie-
denen Erfahrungswissenschaften auch eine Vielfalt der Forschungsdesigns.3 For-
schungslogik und -organisation einer jeden empirischen Untersuchung werfen
jeweils spezifische Probleme auf und verlangen nach Schwerpunktsetzungen auf
und innerhalb der Untersuchungsphasen. Sachliche und zeitliche Abweichungen
vom oben skizzierten „Modell“ des phasenhaften Forschungsablaufes sind infol-
gedessen eher Regel als Ausnahme.

2 Eine grafische Darstellung der aufeinander folgenden Phasen des Forschungsprozesses ist im
⇒Online-Zusatzmaterial unter �������������	
�������������������� zu finden.

3 „Erfahrungswissenschaften“ sind empirische Wissenschaften, die ihre theoretischen Aussagen an
der beobachteten Wirklichkeit dahingehend überprüfen, ob sie „wahr“ oder „falsch“, nicht aber,
ob sie „wünschenswert“ oder „verwünschenswert“ sind.
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Im Fall einer Sekundäranalyse bspw., d. h. der erneuten Analyse des Daten-
materials einer bereits durchgeführten Untersuchung,4 die wir exemplarisch im
vorliegenden Handbuch vorführen wollen, werden die Arbeitsschritte der Erhe-
bungsphase gerade nicht durchgeführt. Im Weglassen dieser Phase liegt ihr beson-
derer Wert: Mittels Sekundäranalysen können eine Vielzahl interessanter Frage-
stellungen ohne die ansonsten erforderliche zeit- und kostenaufwendige eigene
Feldarbeit angegangen werden.5

Bei aller Variation von Forschungsdesigns gilt allerdings ausnahmslos, dass das
Endprodukt einer empirischen Untersuchung – das Forschungsergebnis – danach
zu bewerten ist, inwieweit jeder durchgeführte Arbeitsschritt für sich und in
der Verzahnung mit den anderen Arbeitsschritten als gelungen bezeichnet wer-
den kann. Abgesehen davon, dass selbstverständlich Forschungsprojekte durch-
geführt werden, deren Problemstellung in sozialer und/oder wissenschaftlicher
Hinsicht bedeutungslos, trivial oder unlösbar ist, werden bereits in der Definiti-
onsphase entscheidende Weichen für das Gelingen des Forschungsunternehmens
insgesamt gestellt: Neben der Ausarbeitung des theoretischen Bezugsrahmens ist
hier insbesondere die Operationalisierung der verwendeten Begriffe, also die An-
gabe von Anweisungen, wie die durch einen Begriff bezeichneten Sachverhalte er-
fasst werden können und sollen,6 von herausragender Bedeutung für die Entwick-
lung des Erhebungsinstrumentes und den Verlauf der Erhebungsphase. Die Kon-
struktion des Erhebungsinstrumentes und eines angemessenen Auswahlplans so-
wie die Realisierung der Untersuchung im sog. „Feld“ wiederum bestimmen die
Rahmenbedingungen, Möglichkeiten und Grenzen der Analysephase.

Dies gilt selbstverständlich ebenso für die Sekundäranalyse. Will der „Sekun-
däranalytiker“ nicht u. U. ausschließlich Forschungsartefakte produzieren, ist er
gehalten, das zur Verfügung stehende Datenmaterial im Hinblick auf seinen Ent-
stehungszusammenhang so genau wie möglich zu recherchieren. Ist dies nicht
oder nur unzureichend möglich, weil z. B. der Fragebogen oder das Codebuch
nicht verfügbar sind, sollte er besser auf die Sekundäranalyse verzichten.

Das in der Verwertungsphase zu erbringende Resultat einer Forschungstätig-
keit ist schließlich danach zu beurteilen, inwieweit die vorgestellten Ergebnisse

4 Vgl. zu Sekundäranalysen Hyman (1972), Klingemann und Mochmann (1975), Hakim (1982), Kie-
colt und Nathan (1985), Dale et al. (1988), Meulemann (2002) und Lewis-Beck et al. (2004).

5 Der Arbeitsbereich „Datenservice“ des GESIS – Leibniz-Institut für Sozialforschung (�������
�����	
�
������
	����	�������	�������
�		�����	�
	���	�) hat mittlerweile die
Daten von mehreren Tausend Untersuchungen aus verschiedenen Bereichen der Sozialwissenschaf-
ten für Sekundäranalysen aufbereitet. Es stellt diese Studien Organisationen und Personen, Wissen-
schaftlern und Studierenden für Forschungszwecke zur Verfügung. Das Datenmaterial selbst wird
online und auf DVD-ROM zusammen mit Codebooks bereit gestellt.

6 Einführend zu Problemen der Operationalisierung vgl. z. B. Bortz und Döring (2005: Kap. 2.3.5),
Diekmann (2007: Kap. IV und V), Kromrey (2006: Kap. 3 und 4) oder Schnell et al. (2013: Kap. 4).
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mit Art und Durchführung der vorangehenden Untersuchungsphasen und Ar-
beitsschritte vereinbar sind.7

Wenn wir uns in dieser Einführung nun nahezu ausschließlich mit der Pha-
se der Datenanalyse beschäftigen – und dabei die „inhaltlich-substanziellen“ Ge-
sichtspunkte des Umgangs mit Datenanalysesystemen weitgehend zugunsten der
gründlichen Behandlung der eher „mathematisch-statistisch-technischen“ Proble-
me vernachlässigen –, sollten die Anwender die vielfältigen Implikationen der De-
finitions- und Erhebungsphase für die Analysephase auf keinen Fall außer Acht
lassen, wenn sie Auswertungen an Daten vornehmen, die sie selbst nicht erhoben
haben.

Über den von uns zur (Sekundär-)Analyse von Daten zusammengestellten Bei-
spieldatensatz namens ALLBUS 2012 – eine gekürzte Fassung des im zweijäh-
rigen Rhytmus erhobenen ALLBUS („ALLgemeine BevölkerungsUmfrage der
Sozialwissenschaften“) aus dem Jahr 2012 – versuchen wir in Kapitel 2 so zu infor-
mieren, dass ein Einblick in seinen Entstehungszusammenhang gewonnen wer-
den kann. Erst danach widmen wir uns im Kapitel 3 der Vorstellung der Grund-
lagen des Statistikpakets IBM SPSS Statistics 22 inklusive seiner Befehlssyntax,
gefolgt von einem kurzen Überblick zu theoretischen und methodischen Vorar-
beiten der Datenanalyse im Kapitel 4, bevor dann, mit Kenntnissen über die zu
untersuchenden Daten und über die Befehlssprache des Statistikpakets ausgestat-
tet, mit der Beschreibung der eigentlichen Datenanalyse begonnen wird. Die in
den Kapiteln 5, 6 und 7 vorgestellte Datenanalyse befasst sich mit der Beschrei-
bung der explorativen sowie der deskriptiven und konfirmativen Datenanalyse-
schritte. Abschließend wird im Kapitel 8 noch die Erstellung von Präsentations-
grafiken beschrieben.

Zuvor wollen wir aber im folgenden Unterkapitel einen kleinen Überblick
über Programme für die computerunterstützte Datenanalyse geben.
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Früher mussten Wissenschaftler oder Praktiker für die computerunterstützte Da-
tenanalyse entweder selbst über Programmierkenntnisse verfügen oder sich der
Hilfe von Programmierern bedienen, um ein für die Lösung ihres statistischen
Problems geeignetes Einzelprogramm zu schreiben oder schreiben zu lassen. Pro-
gramme sind dabei eine Sequenz aus Instruktionen, mit Hilfe derer die Verarbei-
tung von Daten im Computer gesteuert wird.

7 Kriterien zur Bewertung eines soziologischen Forschungsberichtes inklusive des ihm unterliegen-
den Forschungsprozesses listet Friedrichs (1990: 394–399) in Anlehnung an ein Bewertungsschema
der American Sociological Association auf.
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Datenanalysesysteme stellen eine spezialisierte Alternative für die umständli-
che Handhabung vieler Einzelprogramme dar. Sie können als ein Paket beschrie-
ben werden, in dem eine Vielzahl von (Einzweck-)Programmen zusammenge-
schnürt ist. Sie zeichnen sich jedoch nicht nur durch das umfassende Angebot an
statistischen Prozeduren aus, sondern darüber hinaus durch weit reichende Mög-
lichkeiten zur Datenselektion und -transformation sowie zur Ergebnisdarstellung
in Form von Tabellen und Grafiken. Datenanalysesysteme verlangen vom An-
wender prinzipiell keine Kenntnisse von Programmiersprachen; vielmehr kön-
nen auch Anfänger nach Erlernen einer einfachen, (meist englischen) Befehls-
sprache selbstständig Auswertungen vornehmen. Neben IBM SPSS Statistics sind
Microsoft Excel, Stata, SAS und R die in den Erfahrungswissenschaften am häu-
figsten verwendeten Analysesysteme für allgemeine Datenauswertungen.

Die Vorteile der Programmsysteme haben seit etwa 1970 zu einem enormen
Anstieg der computerunterstützten Datenanalyse in den Erfahrungswissenschaf-
ten geführt. Die Verwendung von (Einzweck-)Programmen ist dagegen stark zu-
rückgedrängt worden – sie bleibt aber selbstverständlich dort notwendig und
sinnvoll, wo neue Verfahren der Datenanalyse entwickelt werden und wo die-
se Lücken aufweisen oder für bestimmte Fragestellungen (noch) nicht genügend
ausgefeilt sind.

Nicht verschwiegen werden sollen an dieser Stelle aber auch einige Nachteile,
die mit der Verwendung von Datenanalysesystemen einhergehen (können):

1. Der erste bezieht sich auf die Unvollständigkeit der in den Paketen zusam-
mengeschnürten Einzelprogramme. Diese betrifft sowohl statistische Ana-
lyseprogramme insgesamt als auch die Darstellung von Ergebnissen. Fair-
ness halber sei allerdings betont, dass die wohl am häufigsten in den Erfah-
rungswissenschaften verwendeten statistischen Prozeduren in allen oben
genannten Datenanalysesystemen angeboten werden.

2. Den zweiten Nachteil von Datenanalysesystemen haben bereits Böhning
und Wilke (1980: 293) hervorgehoben. Er bezieht sich auf den normati-
ven Effekt, den die Logik eines Programmsystems auf die Durchführung
von Analysen ausüben kann: „Die massive Beeinflussung des Analysegangs
durch die Logik des verwendeten Paketes führt den unbedarften Benutzer
dazu, die Lösungen seines Paketes mit den Lösungen der empirischen So-
zialforschung gleichzusetzen. Er läßt sich in der Formulierung von Frage-
stellungen, in der Wahl der Verfahren und des Analysestils von Vorgaben
des gewählten Pakets leiten.“ Diese Gefahr für die Fortentwicklung em-
pirischer Forschung im Allgemeinen wird umso größer, je marktbeherr-
schender ein Programmsystem wird. Umso wichtiger ist es sowohl für die
empirische Forschung insgesamt, als auch für den einzelnen Wissenschaft-
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ler, wenn möglichst viele alternative Analysepakete auf dem Markt sind –
und wenn er gleichzeitig auch ausreichende Kenntnisse über diese hat.

3. Der dritte Nachteil ist u. U. noch schwerwiegender als der zweite: Der Auf-
wand, eigens Programme für die Datenauswertung und die jeweilige um-
fängliche Einleseroutine zu schreiben, führte vor der Verfügbarkeit hand-
licher Datenanalysesysteme dazu, dass Wissenschaftler und Praktiker sich
einen jeden (zusätzlichen) Schritt der Datenanalyse sehr genau vergegen-
wärtigten und überlegten, ob er zur Überprüfung der einmal getroffenen
theoretischen Annahmen sinnvoll und notwendig sowie mit der Struktur
der erhobenen Daten überhaupt kompatibel ist. Heutzutage hingegen wird
bei der Benutzung von Datenanalysesystemen – die ja so einfach ist, so vie-
le statistische Prozeduren verfügbar macht und alle möglichen Koeffizien-
ten umgehend zu berechnen erlaubt – oftmals allzu leichtfertig vorgegan-
gen: Weder wird bedacht, welche Voraussetzungen die erhobenen Daten
für die Durchführung bestimmter statistischer Analyseverfahren aufwei-
sen müssen, noch bleibt die Theoriegeleitetheit der Auswertung unange-
tastet.8 Ein derartiges Vorgehen führt jedoch zwangsläufig zur Produkti-
on von Forschungsartefakten. Anfänger wie Fortgeschrittene sollten daher
der immensen Verführungskraft von Datenanalysesystemen widerstehen –
ein theoriegeleiteter, noch vor der Analysephase ausgearbeiteter und detail-
lierter Auswertungsplan verschafft die nötige innere Kraft dazu.

8 Vgl. zu derartigen Problemen bspw. Allerbeck (1994: 180ff.; 1977).
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Die Einführung in die praktische Anwendung von IBM SPSS Statistics und die
Sprache, Logik, statistischen Prozeduren etc., die diesem Statistikpaket eigen ist,
werden nachfolgend an Hand eines einzigen Datensatzes beschrieben, erläutert
und diskutiert, nämlich anhand eines von uns zusammengestellten Auszugs aus
dem Datensatz ALLBUS („ALLgemeine BevölkerungsUmfrage der Sozialwis-
senschaften“) aus dem Jahr 2012.1

Die ALLBUS 2012-Daten des Beispieldatensatzes werden als⇒Online-Zusatz-
material unter �������������	
�������������������� angeboten. Down-
load und Installation sind im Anhang beschrieben. Der Datensatz ALLBUS 2012
wird in den nachfolgenden Abschnitten vorgestellt. Deren Lektüre ist empfeh-
lenswert, enthalten sie doch Hintergrundinformationen, deren Kenntnis zum
inhaltlichen und methodischen Verständnis der demonstrierten Vorgehens- und
Verfahrensweisen im Rahmen einer Sekundäranalyse erforderlich ist.

��� ��� ���	
���������

Hinter dem Kürzel ALLBUS2 verbirgt sich eine multithematische Umfrageserie
zu Einstellungen, Verhaltensweisen und Sozialstruktur der Bevölkerung in der
Bundesrepublik Deutschland. Organisiert und durchgeführt wird die Umfrage-
serie vom GESIS – Leibniz-Institut für Sozialwissenschaften, wobei die Daten-
erhebung selbst durch externe Sozialforschungsinstitute geschieht, zuletzt durch
TNS Infratest München. Das ALLBUS-Programm umfasst kontinuierlich wie-
derholte Bevölkerungsumfragen mit einem teils konstanten, teils variablen Fra-
genprogramm, das bedeutsame Forschungsbereiche der empirischen Sozialfor-
schung abdecken soll, um vorwiegend für Forschung und Lehre Daten zur Ver-
fügung zu stellen. Bisher sind seit 1980 im zweijährigen Turnus – inklusive einer

1 Bei diesem Beispieldatensatz ALLBUS 2012 handelt es sich um eine stark verkürzte und geringfügig
modifizierte Fassung der Originalversion, die bei GESIS abgerufen werden kann (vgl. Fußnote 5
auf Seite 3).

2 Informationen zum ALLBUS-Programm findet man bei den Umfragedaten des GESIS – Leibniz-
Institut für Sozialwissenschaften unter ������������	
�
���������
, bzw. ������������
�������. Eine ausgezeichnete Einführung in das Arbeiten mit ALLBUS-Daten überhaupt
geben Porst (2000) sowie Koch und Wasmer (2004). Sämtliche bisher mit ALLBUS-Daten
erarbeiteten Publikationen sind online unter ������������	
�
���������
�	��	��	�

�����
������������	 dokumentiert.
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zusätzlichen „Baseline Study“ nach der Vereinigung beider deutscher Teilstaaten
im Jahr 1991 – bis heute 18 Erhebungen durchgeführt worden.

����� ����� ��	 
�������������	

Das ALLBUS-Programm dient vor allem vier Zielen:
1. dem wissenschaftlichen Ziel der Untersuchung des sozialen Wandels,
2. dem politischen Ziel der beschreibenden Sozialberichterstattung,
3. der systematischen international vergleichenden Gesellschaftsanalyse,
4. dem für die Sozialwissenschaften wichtigen Ziel der Datengenerierung

für Studenten und Forscher, die keinen unmittelbaren Zugang zu Primär-
daten haben.

Diese Zielsetzungen bestimmen gemeinsam mit der Entscheidung für eine
mündliche, z. T. computerunterstützte Umfrage als Datenerhebungsmethode die
Entwicklung des Fragenprogramms, an dessen Zustandekommen eine Vielzahl
von Sozialwissenschaftlern beteiligt waren und sind.3

����� ����������������� ��	 
�������������	

Jeder ALLBUS weist bestimmte Schwerpunktthemen auf. Neben der ausführ-
lichen GESIS-Standarddemografie,4 die bei jedem ALLBUS einen großen Teil
der Variablen umfasst, sind bei den einzelnen ALLBUS-Umfragen zusätzlich ver-
schiedene Schwerpunktthemen bearbeitet worden.

Jedem Fragenkomplex zu diesen Schwerpunktthemen sind in der Regel mehre-
re Fragen zugeordnet, die sich möglichst in früheren Umfragen methodisch und
inhaltlich bewährt haben, die zum Teil international vergleichbar sind und die
mit den anderen Fragen und Fragestellungen des Forschungsprogramms theore-
tisch sinnvoll in Zusammenhang gebracht werden können (siehe Übersicht der
Schwerpunktthemen seit 1980 auf der nächsten Seite).

3 Vgl. zum Folgenden auch Wasmer et al. (2007).
4 Mittels der GESIS-Standarddemografie werden wichtige demografische und sozialstrukturelle

Hintergrundmerkmale der Befragten und ihrer Familienangehörigen wie z. B. Lebensalter, Ge-
schlechtszugehörigkeit, Schul- und Berufsausbildung, Berufstätigkeit und berufliche Situation er-
fasst. Die „Demografischen Standards“ gehen auf einen Arbeitskreis aus Vertretern des Statis-
tischen Bundesamtes, der Arbeitsgemeinschaft Sozialwissenschaftlicher Institute e. V. (ASI) und
des Arbeitskreises Deutscher Markt- und Sozialforschungsinstitute e. V. (ADM) zurück, die sie
etwa alle vier Jahre überarbeiten und aktualisieren: ������������	
�
������
	����	����

����	������	���	�������
��	�����	������	�
������
. Vgl. zusätzlich Pappi (1979)
und Wasmer et al. (2007).
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Als Auswahlverfahren kamen bei den ALLBUS-Untersuchungen bis einschließ-
lich 1992 sowie nochmals 1998 dreistufige Wahrscheinlichkeitsauswahlen zum
Einsatz, wobei auf der ersten Stufe Stimmbezirke/Sample-Points, auf der zwei-
ten Stufe Haushalte und auf der dritten Stufe jeweils eine Befragungsperson pro
Haushalt zufällig ausgewählt wurden (ADM-Stichprobendesign).5 Bis 1990 wur-
den als Grundgesamtheit „alle während des Befragungszeitraumes in Privathaus-
halten der Bundesrepublik Deutschlands oder Westberlins lebenden deutschen
Staatsangehörigen im Alter von mindestens 18 Jahren“ definiert, ab 1991 bilden
„alle erwachsenen Personen (Deutsche und deutsch sprechende Ausländer, die
in der Bundesrepublik Deutschland (Ost und West) in Privathaushalten woh-
nen“ die Grundgesamtheit. Zwischen 1994-1996 und seit 2000 werden zweistu-
fige, geschichtete, disproportionale Zufallsstichproben gezogen, wobei auf der

5 Vgl. hierzu ausführlich Wasmer et al. (2007).
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ersten Stufe Gemeinden/Sample-Points und auf der zweiten Stufe Personen aus
den Einwohnermelderegistern gezogen werden. Im ostdeutschen Erhebungsge-
biet wurden – um differenzierte Analysen für einzelne Bevölkerungsumfragen
durchführen zu können – seit 1996 ungefähr doppelt so viele Personen befragt
wie ihrem Anteil an der Grundgesamtheit entspricht. Diese Überrepräsentation
der ostdeutschen Befragten ist bei Auswertungen für Gesamtdeutschland auf Per-
sonenebene durch einen entprechenden Gewichtungsfaktor wieder aufzuheben.6

Der Ausschöpfungsgrad – d. h. der Anteil realisierter Interviews an den ur-
sprünglich für die Befragung gezogenen Adressen – betrug 2012 sowohl für Ost-
als auch für Westdeutschland 37,6% (vgl. Terwey und Baltzer 2013). Dabei sank
der Ausschöpfungsgrad in den letzen Jahren kontinuierlich ab: Bei der ersten Er-
hebung im Jahr 1980 lag die Quote der realisierten Interviews noch bei 69,5%,
1992 bei 51,9% in West- und 54,7% in Ostdeutschland und ab dem Jahr 2002 un-
terschritten beide Teile Deutschlands die 50%-Marke.

��� �������	
�� ��� ��	��	������������� ������ ����

Im Allgemeinen ist es bei empirischen Untersuchungen – seien es Befragungen,
Beobachtungen, Dokumentenanalysen oder Experimente – üblich, Daten mittels
der folgenden Arbeitsschritte zunächst zu erheben, dann zu codieren, technisch
zu erfassen und schließlich zu digitalisieren:

1. Ein Erhebungsinstrument wird entwickelt, in dem man die wie auch im-
mer erhobenen empirischen Informationen festhält.

2. Ein sogenannter Codierplan wird erstellt, mit dem exakt festgelegt wird,
welche dieser erhobenen Informationen wie – d. h. mit welchem Schlüssel
(engl.: „code“) bzw. mit welchem (alpha-)numerischen Äquivalent –, und
wo – d. h. an welcher Stelle der Eingabezeile („record“) eines Editors – re-
gistriert werden soll. Häufig sind die Anweisungen des Codierplans bereits
auf dem Erhebungsinstrument – Fragebogen, Beobachtungsschema, Kate-
gorienschema einer Inhaltsanalyse usw. – mit abgedruckt. So auch beim
Fragebogen zum ALLBUS 2012.

3. Nach der Datenerhebung sind nun die im Erhebungsinstrument festgehal-
tenen Informationen gemäß den Anweisungen des Codierplans auf digita-
le Datenträger zu übertragen. Erst dann haben wir es mit „Daten“ zu tun,
dem Rohmaterial also, das wir computerunterstützt analysieren wollen.

4. Sind die Informationen aus dem Erhebungsinstrument auf einen Datenträ-
ger übertragen, kann mit Hilfe des Computers eine Auflistung der auf ihm

6 Der Gewichtungsfaktor beträgt im ALLBUS 2012 für in Ostdeutschland Befragte WO =
0,556878638, für in Westdeutschland Befragte WW = 1,210849096. Des Weiteren ist eine Ost-West-
Gewichtung ausschließlich für die deutsche Bevölkerung möglich.
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festgehaltenen Informationen erstellt werden. Wir erhalten eine rechtecki-
ge Datenmatrix, bei der in den Spalten die verschiedenen Variablen und in
den Zeilen die verschiedenen Fälle (engl.: „cases“) angeordnet sind.

Im hier vorliegenden speziellen Fall stellt sich das Problem der Datenerfassung
und -übertragung nicht, da wir es mit der ALLBUS-Studie mit bereits erhobe-
nen und auf Datenträger übertragenen Daten zu tun haben; wir haben mit dem
Beispieldatensatz ALLBUS 2012 sogar schon eine beschriebene Datenmatrix der
uns interessierenden Daten vorliegen, die wir nun einer Sekundäranalyse unter-
ziehen wollen. Was dafür zu tun bleibt, ist bereits oben angeführt worden: Der
Beispieldatensatz und das IBM SPSS Statistics-Programm mit den Syntaxbefehlen
zur Datenbeschreibung müssen, wie im Anhang beschrieben, aus dem⇒Online-
Zusatzmaterial unter �������������	
��������������������heruntergela-
den und installiert werden.

����� �����	
��� �������������� ��� ���������

Unser aus dem Originaldatensatz des ALLBUS 2012 entwickelter Beispieldaten-
satz sollte mehreren Ansprüchen gleichzeitig genügen:
• Er sollte verschiedene Fragenkomplexe aus dem ALLBUS 2012 repräsen-

tieren, um zu gewährleisten, dass möglichst viele Benutzer ein inhaltlich
interessantes Problem angesprochen finden und dieses u. U. auch über die
beispielhaften Analyseprozeduren hinaus selbstständig bearbeiten können.
• Er sollte weiterhin so gestaltet sein, dass möglichst viele grundlegende sta-

tistische Verfahren explorativer, deskriptiver und konfirmativer Statistik
behandelt werden können, ohne dass Skalenniveau und Verteilungsform
der ausgewählten Variablen schwerwiegende Verstöße gegen die mathema-
tisch-statistischen Voraussetzungen der Analyseprozeduren in den Beispie-
len erfordern.
• Er sollte schließlich von der Anzahl der Fälle her so geschnitten sein, dass

er es ermöglicht, einen „repräsentativen Schluss“ von der Stichprobe auf
die „wahre Verteilung“ in der Grundgesamtheit ziehen zu können.

Aus diesen Anforderungen resultiert ein Datensatz, der in der Variablenzahl im
Vergleich zur originären ALLBUS-Studie 2012 zwar stark reduziert ist (82 Va-
riablen aus 752), dafür aber die Antworten aller 3.480 befragten Personen aus-
schöpft; Repräsentationsschlüsse sind daher für die involvierten Variablen – zu-
mindest von der Stichprobenziehung her – ohne jegliche Einschränkung möglich.

Aus der inhaltlichen Vielfalt der ALLBUS-Studie 2012 sind sieben Themen-
bereiche in unseren Beispieldatensatz übernommen worden: Anomie, Lebens-
zufriedenheit, Rollenbilder in der Familie, Einstellung zu in Deutschland leben-
den Ausländern, Antisemitismus, Selbstverortung in der Gesellschaft sowie po-
litisches Interesse und Wahlbeteiligung. Dazu kommen eine Reihe sogenannter
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soziodemografischer Angaben aus der GESIS-Standarddemografie sowie Anga-
ben zum Interview. Folgende Übersicht gibt über die ausgewählten Themenbe-
reiche näheren Aufschluss.
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Die im Folgenden abgedruckten Auszüge aus dem ALLBUS 2012-Fragebogen
entsprechen in der Formulierung der Fragen, Antworten und Listen,7 nicht je-
doch im Layout und der Anzahl der Variablen dem Original. Für einen direkten
Vergleich haben wir die Nummerierung der Fragen aus dem Originalfragebogen
übernommen. Wurden aus mehreren Fragen des Originalfragebogens neue Fra-
gen zusammengesetzt, wird darauf durch Fußnoten verwiesen. Die Antworten
der 3.480 Befragten auf die in ihm enthaltenen Fragen stellen die Basis der Roh-
datendatei „����������	
��“ dar. Insgesamt sind aus Platzgründen allerdings
nur einige Fragetypen zur Veranschaulichung ausgewählt worden.
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7 Der Originalfragebogen inklusive der entsprechenden Listen ist im⇒Online-Zusatzmaterial unter
�������������	
�������������������� auf der Webseite des Verlags zu finden.
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